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ist von dem Osntia ~lcoscilln-Weibchen angefertigt. Die übrigen Deckel 
sind nicht von der Osmia verfertigt. Als Baumaterial sind hier 
Kügelchen aus dunkler Ercle, iintermischt mit Quarzkörnei-n, verwendet. 
Die Larvenfutterreste in Zelle e zeigen uns, dass Trypoxylon der Bau- 
meister war; denn Osmia trägt keine Spinnen, sondern nektardurch- 
tränkten Pollen als Larvenfutter ein. CVir haben es hier also init einem 
Mischbaii von Oanlicc pn~*ctllrc Duf. et Perr. und Y'~~y~~o.ir/lota zu tun. 
(I~tuicc 1 ~ i ~ ~ ~ ~ / ~ c  legte clie Neströhre und die untere Zelle an. Hierauf 
wurtle sie von einem Tr~posylon-Weibchen vertrieben, das nun weiter 
baute. In Zelle d gelang es einem L'hrc/sis CY<L>LPCI- O, sein Ei einzu- 
cinzusclimuggeln. In der einzigen von clem Tryposylon-Weibchen 
noch mit Larvenfutter versehenen Zelle (d) ging das Ei (oder clie junge 
Larve) zugrunde. Waruin das Trypoxylon- ? die günsiige Nistgelegen- 
heit nicht weiter ausnutzte, ist schwer zu sagen. Zugrunde ging es 
uicht. das zeigt uns der Hauptverschluss (C?). 

Biologische Mitteilungen über einige 
Südamerikanische Apiden. 

Von A .  C .  Jeiiseii-Haarrip, Silkeborg, Dänemark. 
Uebrrsrtrt von Ur. C h r. S c  h r ö d o r .  Ilerlin.) 

CVährencl meiner beiden Reisen nach West-Argeritinien (clie letzte 
Reise in Begleit~ing meines Freundes P. J ö r g e n s e n) hatte ich den 

.Erfolg, sehr viele neue Apiden aufzufinden. Die nov. spec. meiner 
ersten Reise wurclen von Dr. H. F r i e s  e in cler „Flora o g  Fauna", 
Silkeborg, p. 100, beschrieben. Die sehr zahlreichen Stiicke (zwischen 
2000 U. 3000, in mehr als h~inclert Arten), die P. J ö r g e n s e n  und ich 
um hlendoza 1906-1907 samrnelte~i, sind gleichfalls an H. F r i e s e 
gesandt worden, der clas umfangreiche Material in entgegenkommendster 
Weise durchgearbeitet lind tlie neuen Genera (z. B. Co~~l,icillo, ein 
Z\vischenglied zwischen socialen iind solitiiren Apiden) ~incl sehr zahl- 
reiche neiie Arten beschrieben hat. Fiir diese Arbeit"), clie in 
kurzem als Appentlis zur „Deiitschen Entomologischen Zcitsclii-ift", 
Berlin, erscheinen soll, bin ich H. F r  i e s e sehr verpflichtet; kein 
anderer Spezialist hat an unseren Forschringsergebnissen SO grossen 
Anteil genommen iinrl keiner sich einer so grossen Miihewalt~ing in 
Bezug aiif sie unterzogen als dieser, tleni ich hiermit in Iierzlichster 
Weise danke. 

Neben Fr iese ' s  (leskri11tiverArbeit werde ich eine Rcihe biologischer 
h'litfeil~ingen vcröffentlichen. Von ihnen niöchte ich hier einige in 
kiirzcni A~iszugc geben, clic inir vor1 einigem Interesse 211 sein scheinen. 

Ich möchte ziinäclist erwähnen, (lass die ineisten Apidcn-Arten in  
West-Argentina (sicher auch in antlereri tropischen Gegendcn) ausge- 
sprochenc Frühjahrsinsekten sind; Verhiiltnisinässig wei1ig.e gehören clem 
Herbste an; in Einklang hiermit erscheint es, (lass die ineisten Arten an1 
Vormittage tätig sind, vorausgesetzt dass der Tag heiss ~ i n d  sonnig ist. 
Nur eine, nicht einheimische Art, die Honigbiene i l p i s  wtrl/~/;ri~ var. 
Ii:~u*fic.c(, folgt dieser Regel nicht. Während cles ganzen langen argen- 

*) Betitelt: Forschiingsergebnisse der 2. Reise von A. C. J e  ri s e n-Haarup und 
P. J ö r g  er1 s e n in der Gegeiitl von Mendoza (Argentiiia) 1906-1907. (Zuglelcli 
als alluenieiner Beitrag zur Bienen-Fauna Argentiniens eriveitert). Hyiiieiioptera, 
~ p i d a t  Von Dr. H. F r i  e se ,  Schwerin i. M. (irülier Jena). 



376 Biologische Mitteilungen über einige Südamerikanische Apiden. 

tinischen Sommers, vom frühen nilorgeri bis Sonnenuntergang, ist 
dieses fleissige kleine Tier arbeitsam unterwegs. 

Dann soll bemerkt sein, dass ich im Gebiete um filendoza keine 
andere Pflanze so besucht von Bienen gesehen habe als clie Bliiten 
der niedrigen und sehr schönen ~ 1 o a c s ~ ~ i r L e c w i c ~  Cav. Die meisten 
der erbeuteten Apiden habe ich an dieser Pilanze erbeutet, ~ i n d  es war 
uns eine besondere Freude, uns in einem JJof7~zcr1ase~1yia-Felde auf- 
zustellen, das Netz bereit zu fangen, was da kommen würcle. Uncl 
Bienen flogen in jeder Minute zahlreich heran. 

Nach dieser kleinen ,,Vorrede" will ich über die bemerkenswerteren 
Gewohnheiten einiger weniger der bei Mendoza beobachteten Arten 
berichten. 

Nahe dieser ziemlich grossen und typischen Stadt West-Argen- 
tiniens und längs des Fusses der ,,Cordilleras d e  Mendoza" war eine 
der neuen Apiden, ircdi.cclo?aitr o.c~ssi,)c.s Friese, merkwürdig durch clen 
~vunderbaren Bau der Beine des Männchen, sehr zahlreich. Diese Art, 
9 wie d ,  zeigte besondere Vor!iebe fur clie Blüten einer gemeinen 

Uticc.hc~i.is-Art und schien eine Herbstart, da  die Mehrzahl der Stücke 
in den Monaten Januar. Febriiar, März uncl April gefunden wurde. 

Als ich eines Nachmittags (Jan. 10. 1907) gegen 6 Uhr, gerade 
vor .Sonnenuntergang, in einem Weingarten in Chacras de  Coria, etwa 
10 km sücllich von Mendoza wandelte, um reife Weintrauben zu finclen 
uncl nicht Bienen, war ich sehr erstaunt, Männchen von Trfi~trloi~icl 
o~cisaQ)ca in sehr koin1)akten Klumpen zwischen den Zweigen einer 
Reihe angebauter Asparagas-Pflanzen sitzend zu  finclen; die Kluinpen 
oder jede einzelne Gemeinschaft bestand im allgemeinen aus 3 bis i 
oder S Tieren, und sie zeigten sich sehr schläfrig, denn keines ver- 
suchte, clavon zu fliegen, wenn ich sie störte; ich brauchte nur mein 

. Cyankaliglas unter den Klumpen zu halten, den] Asparagas-Zweige 
einen kleinen Ruck zu geben, und die c~i,cr$s+~es fielen alle aus dein 
Schlafe niecler zum Tode in der üiftflasche. 

Auch an den folgenden Tagen, gerade vor dem Abencl, sicherte 
ich mir in dieser Weise sehr zahlreiche c~~ccssi~~rs 6 3. Ich konnte 
nicht ermitteln, was die Ursache dieser Ansainmlungen zu konipakten 
Gemeinschaften gerade vor dem Abend war. Schliesslich bin ich zu 
cler Ansicht gelangt, dass die heimatlosen 3 d" Unterkoinmen fiir die 
Nacht suchten und so trachteten, sich während clieser Zeit warm zu 
erhalten. Denn es mag hier daran erinnert werden, dass die Temperatur 
West-Argentiniens währencl der Nächte gewöhnlich niedrig wird, cla der 
Himmel iin allgemeinen vollkommen klar lind wolkenlos ist; clie 
näclitliche Temperatur-Erniedrigung ist um so  beträchtlicher in Chacras 
cle Coria, als diese Oertlichkeit arn Fuss eder Anden'nahezu 3000 Fuss 
über dem Meere gelegen ist. 

Ich \väre meinerseits durch diese Erklärung völlig befriedigt ge- 
wesen, wenn ich nicht später ähnliche Beobachtungen mit einer ganz 
anderen Biene, Crntris ti-icoloi. Friese, gemacht und gefunden hätte, tlass 
es bei .dieser Art die 9 2 waren, die sich für die Nächte zusanlmen 
taten, und zwar, wie ich hinzufügen möchte, wenige Meter von der 
Schlafstel le der I t r~~ulonia  ri.ass@es d & 

Mitte Januar 1907 hatte ich an einigen Abenden vor Sonnen- 
untergang bemerkt, dass viele Ce~abi*is tiieolor um einen Pfirsich-Stamin 
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von mässiger Stärke in einem wild und laut suinrnenden Fluge 
schwärmten, wie er den meisten C'e1ati3is-Arten eigen ist. Ich bedaure 
sehr, dass ich dieser Erscheinung damals nicht weiter nachging; ich 
serliess die Oertlichkeit einige Tage später. - 

Unterdessen war ich Mitte Februar nach Chacras de Coria zurück- 
gekehrt. Als ich am 16. 11. 07 gegen 6 Uhr nachmittags an dein er- 
wähnten Pfirsichbaum vorüber ging, bemerkte ich eine Anzahl von 
(.'entiis ti~icoloi~, clie zwischen den Blättern und Früchten eines kleinen 
Zweiges und nahe tlesselbcn verborgen sassen. Es zeigte sich, dass 
es genau clerselbe Zweig cles Baumes war, der den Bienen während 
mehrerer Wochen als niichtliche Zufluchtsstätte gedient hatte. Sie 
sassen dicht beieinander, und weitere Tiere flogen erregt ab und an 
den Bauin, laut summend, so dass der weniger erfahrene Beobachter 
leicht möchte zu der falschen Vorstellung gekommen sein, dass sie 
grimmig gegen einander kämpften. 

Ich tat 19 Stücke in mein Cyankaliglas, aber viele andeie ent- 
gingen mir; sie waren nicht schläfrig wie die zuvor genannten J d 
von Tett~ciio7~io ci,nssipes. 

Am folgender1 Nachmittag umflogen nur sehr wenige Tiere den 
Baum, und nur 2 hatten ihren Sitz auf cleni Zweige. Leider waren 
die folgenden Tage äusserst regnerisch - ganz unge\vöhnlich für 
diesen Teil der Erde -, iind ich war bald darauf genötigt, den Ort 
zu verlassen, so  dass ich weitere bezügliche Beobachtungen nicht an- 
stellen konnte. ich konnte so  auch nicht feststelleri, was die 2 9 (und 
ausschlieslich diese) dieser Art veranlasste, sich für die Nächte auf 
dein Pfirsichbaume anzusanqmeln. Möchten cliese 9 9 heinaatlos ge- 
wesen sein? Könnte clie Tatsache, dass alle die Tiere, welche ich 
von ihrein Ruhelager auf dein Zweige erhielt, jung iind frisch ge- 
schliipft waren, zu einer Antwort auf die Frage führen? 

Noch eine anclere Beobachtung aus der Nähe von nilencloza war 
mir von grossem Interesse, insofern sie mich überzeugte, tlass 
wenigstens einzelne Apiden gut hören. Diese Beobachtung verdanke 
ich CCIII~~I~O~)SI~~LIIZ ot.l„.ctcorm Friese urid J'sctri~ythicr bif~tn~.inf~r Friese 
(beitle spec. nov.), die fast stets zusanimen ~incl zwar immer in den 
Bliiten inehrerer der zahlreichen Cact~is-Arten (Op~intia iintl Ecliino- 
cactus) vorkamen, die in so  reicher Zahl die niedrigen Höhenzüge 
bei Mencloza bedecken. Diese Bienen fanden sich oft in Unzahl am 
Grunde der sehr tiefen Blüten; sobald aber eine Blüte 'eicht ange- 
stossen wurde, vielleicht durch Berühren oder sonstwie, stiirzten die 
Bienen in grosser Zahl hervor. Aber ich brauchte clie Blüten gar- 
nicht anstossen oder berühren, iiin die genannten Bienen hervor- 
koininen lind fliehen z ~ i  lassen. Schon wenn ich in einiger Entfernung 
den leichten Bambusstock meines Fangnetzes init einem kurzen 
scharfen Schlag gegen einen Stein fallen liess, wie sie in Menge ver- 
streut umher lagen, kamen viele der Bienen aus den Bluinen hervor. 
Der sehr leichte Bainbusstock, die losen Steine nnd clie Entfernung 
von den Blumen schlossen sicher jecle Möglichkeit einer Erschütterung 
der Blüten durch Uebertrag~ing cles Stosses seitens des Bodens aus, 
um so  mehr als die dicken Cactus-Aeste sie aufheben würcle, wenn 

. doch irgend eine geringfügige Erschütterung stattgefunden haben 
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sollte. Es blieb nur die ~ n n a h m e  übrig, dass die Bienen mit einem 
verhältnismässig guten Gehör ausgerüstet seien. 

Diese wenigen Mitteilungen bilden, wie bemerkt, nur einen Auszug 
von meinen in Druk befincllichen biologischen Reiseerinnerungen. Ich 
möchte ihnen nur hinzufügen, dass mich meine beiden Reisen in tlie 
neotropische Region überzeugt haben, (lass wenigstens in ihr noch 
Tausende von Insecten der Entdeckung harren uncl dass noch eine 
immense Arbeit zu tun übrig ist selbst in Bezug auf das, was ich die 
,,r o U g h biology" cler Insekten nennen möchte. Die E i n z e l -  
b i o l o g i e  erfordert d a s  W e r k  e i n e s  g a n z e n  S t a b e s  v o n  
B e o b a c h t e r n  a u f  J a h r h u n d e r t e  h i n a u s .  

Zurn Beispiel: Die encllosen grauen Buschsteppen West-Argen- 
tiniens, die sogenannte Chanas-Region, birgt Rätsel in Fülle; nur wenige 
Forscher (B LI r m e i s t e r U. a.) sind dort gewesen, wahrscheinlich, 
weil die Landschaft so wüstengleich erscheint und so sehr trocken ist. 
Europäische Expeditionen könnten dort grosse naturwissenschaftliche 
Entdeckungen machen. 

Für solche werden die Argentinier selbst keine Zeit haben; sie 
haben ihre Politik uncl Revolutionen. Ich glaube auch, dass die Natur- 
wissenschaften von sehr geringem Interesse für sie sind. 

Trichopterenstudien. 
IV. 

Die Fangnetze der Larven von Philopotsmiis ludificatiis BI. L. 
Von Dr. Anpns t  Tliienemann. 

Biologe an cler Landwirtscliaftiicheii Versuchsstation in Miinster i. \V. 
(Mit einer Abbildung.) 

Wahrend die Mehrzahl der Trichopterenlarven sich Gehäuse aus 
Gespinst, Pflanzenteilen oder Steinchen baut, die von den Tieren frei 
herumgetragen werden können und die einen wirksamen Schutz für 
das weiche Abdomen der Larven bilclen, findet sich dieser Instinkt 
bei den Familien der Hyclropsychiclen (im weiteren Sinne) und Rhya- 
cophiliden, clie ziemlicl-i ~irsprüngliche Trichopterenforrnen ~irnfassen, 
noch nicht ocler nu r  in geringem, priii-iitivein Masse a~isgebilclet, Die 
Larven der Hydropsychiden (einer grossen Familie, die heutzutage in 
einzelne verschiedene Familien aufgelöst werclen i11~isste) leben ent- 
weder panz frei ocler soinncn Iocl<ere Gän,ne auf der Unterseite oder 
seltene; Oberseite von Steinen, clie in clenvGewässern liegen. Diese . 
Giinoe. ~ewöhn l i ch  an beitlen Seiten offen, übertreffen an Länge stets 

0 , -  

die Larve beträchtlich; ineist bestehen s ie  nur aus Gespinst, Seltener 
sincl Sanclkörnchen ocler Pflanzenteile mit hineingewoben. Für eine 
Reihe von Myclropsychiclenlarven sind nun eigenartige Abänderungen 
dieser normalen Bauart bekannt geworden; die Larven bauen nicht 
mehr einfache Gespinströhren, sonclern erweitern clie eine, der Wasser- 
strömung entgegengerichtete Oeffnung derart, dass ein trichterföri1-iige.s 
Gebilde entsteht, (las wohl geeignet ist, alle herbeiströ~nenden organi- 
schen Partikelclien aufzufangen iind der  iin Gr~inde  des Trichters 
sitzenden Larve als Nahruno ziizuführen. 

Die bisher bekannten Fbälle von Fangnetzbau bei Hyclropsychitlen- 
larven sincl kürzlich von E s b e n P e t e r s e n in einer interessanten 
Abliandlung zusammengestellt und durch eigene Beobachtungen 
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* Neunier.  Fernand. Deux nouvelles Blattides dti Stiphanien de Comment~y 
(Allier). - Bull. Soc. G6ol. France 1907. 

Neiinier, Fernand: Beitrag zur Syrphiden-Fauna des Bernsteins. - Jahrb. Königl. 
Preuss. Geolog. Laiidesanst. f. 1903, - Bd. 24, Berlin 1907, p. 201-210, 
Taf. 13. 

Der Verfasser beschreibt sechs Syrphidetiarten aus den1 baltischen Bern- 
steine, voii denen funf für die Systematik neu sind, nänilich: I'alaleoascia ?oiiapper~- 
<licirl[~.t(r, l'alaeosl,hegina e l ~ y o r i ~ ~ ~ l n ,  Spheyiiiasci<i 6icrppendiertlata, Sylota ~riilchia und 
,Oylphrr.s c i~c ipc t io l~ t iu .  Hieran scliliesst sich eine Uebersicht aller bisher bekannt 
geiirordenen fossilen Syrphiden. 

Neunier,  Sei-nand. Beitrag zur Fauna der Bibioniden, Sim~iliden und Rhyphiden 
des Bernsteins. - Jalirb. Königl. Preuss. Geolog. Laiidesaiist. f. 1903, 
Bd. 24, Berlin 1907, p. 391-404, Taf. 17. 

&I e u n  i e r  beschreibt fiinf Bibioniden, drei Siniuliden und zwei Rhyphiden 
des Bernsteins, die sämtlicli neu sind, und gibt eine stratigraphisch geordnete 
Uebersicht aller bisher bekannten fossilen Bibioniden, Simuliden lind Rhyphiden. 

N e ~ i n i e ~ ,  Fernand. Eine neue Blattinaria aus der oberen Steinkohlenformation 
(Ottiveiler Schichten, Rheinpreussen). - Jahrb. Königl. Preuss. Geolog. 
Landesanst. f. 1903, Bd. 24, Berlin 1907, p. 454-437, Taf. 1s. 

Beschreibung von Eto6latti1ia pygiiiaea nov. spec. aus den Ottweil'er Schichten. 

Needhani, James G. Suppleniental descriptions of two new genera of Aescli- 
ninae. - Bull. Anier. I\.lus. Nat. Hist., Vol. 23, 1907, p. 141-144, 3 Fig. 

Für die fossile desclina viricnstc7.i Gerniar wird auf Grund gewisser Ab- 
iveichungeti in1 Flügelgeäder die neue Gattung dlor6arschna aufgestellt. 

Steiiimanii, Gustav. Einführung in die Paläontologie. Zweite, vermehrte und 
neu bearbeitete Auflage. Mit 902 Textabbildungen. Leipzig 1907. 

S t e i n ni a n n s ,Einführung in die Paläontologieu behandelt die fossilen 
Insekten (p. 374-3SS, fig. 660-673) in eineni besonderen Kapitel, das aus der 
Feder A. H a n  d l i r s  C h s  stanimt. Die einzelnen Insektengruppen werden krirz 
charakterisiert und ihre Verbreitung in der Vorzeit angegeben. ,,Die gesanite 
Organisation der Hexapoden gestattet nicht, dieselben von einer der anderen 
noch heute lebenden Arthropodengruppen abzuleiten, sondern nur von noch tiefer 
stehenden universelleren Typen. Als solche sind höchstwahrscheinlich die Tri- 
lobiten zrt bezeichnen. Bis jetzt sind sclion etwa SSO paläozische, 960 meso- 
zoische und 5800 Iiänozoische Insektenarten bekannt geworden von denen viele 
für bestimmte Schichten bezeichnend sind. Wenn auch die kah l  der fossileii 
Formen in1 Vergleiche zu jener der rezenten (etwa 40000P) noch gering ist, so  
lässt sich doch die Entfaltung der Gruppen an der Hand des fossilen Materials 
sciion annähernd ~erfolgen.~'  

Woodward, Henry. A fossil insect irorii the coal-measiires of Longton, Nortii 
Staffordshire. - Geol. Magaz. N. S. Dec. 5, Vol. 3, 1906, p. 26-29, 
5 Fig. 
 er-verfasser gibt eine zienilicli eingehende Beschreibung einer Litl,o- 

r»ri„ti.s-Art aus eineni Toneisensteine von Longtori in North Staffordsliire. Der  
Fond gehört dem geologisciien Horizonte des sogenannten Peacockniergels an, 
ivelclier et\vas der oberen Grenze der produktiven Steinkolile entspricht. Mög- 
licherweise ist die Art niit der aus deiii scliottisclien Karbon bekannt gewordenen 
Litltoirraritis co7$rni<irirt.s Woodw. identiscli. 

- 

B e r  i C h t i g 11 ng.  In nieiner Abhandlting iiber einige südanierikanisclie 
Apiden (Bd. IV p. 373 U. f. d. Z.) habe icli vermerkt, dass sich die Q9 von 
C'mtris tricoloi an den Abenden klumpeniveise zwischen den Blättern und Zweigen 
eines Pfirsiclibaunies angesammelt Iiätten, ähnlich den 0'3 von i'eh.aloriia c~asa i l~es  
in Spargelstauden. Es liegt insofern ein Irrtum vor, als aucli die Centiis nur 
33 waren, der Fall also jenem bei nassipes völlig gleich ist. Dr. H. F r i e s e  
hält die Art für neu, doch der C'entris tricoloi nahesteliend. Uebrigens berichtet 
C. S C h r o t t k y (,Das Verhalten von Insekten zu Kulturpflanzenu, Ins.-Börse '05) 
eine älinliclie Beobachtung, der I/zll~nrithi(Ii~rni giegariuira morgens an Asparagus 
schlafend fand, gleiclifalls nur 0'3'. A. C. J e n  s e n - Haarup. 




